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(54) Steckvorrichtung mit Verriegelung

(57) Die Erfindung betrifft ein Steckvorrichtungsele-
ment wie beispielsweise eine Steckdose (100), welche
einen Steckkragen (101) aufweist. Weiterhin enthält die
Steckvorrichtung einen Verriegelungsstift (10), welcher
um seine Längsachse drehbar ist, so dass wahlweise

eine Aussparung (12) oder ein Sperrabschnitt (11) in den
Steckkragen (101)- insbesondere in eine daran vorhan-
dene Unverwechselbarkeitsnut (102) - eingreifen kön-
nen. Auf diese Weise kann beispielsweise die Führungs-
nase (202) eines eingesteckten Steckers (200) gegen
unbeabsichtigtes Zurückziehen blockiert werden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Steckvorrichtungsele-
ment wie beispielsweise eine (Kraft-)Steckdose mit ei-
nem Steckkragen. Ferner betrifft sie ei n Verfahren zur
Verriegelung eines solchen Steckvorrichtungselemen-
tes.
[0002] Elektrische Steckvorrichtungselemente, wie
sie beispielsweise der Norm DIN EN 60309 zugrunde
liegen, weisen einen kreiszylindrischen bzw. hülsenför-
migen Steckkragen auf, in dem eine radial nach außen
weisende Unverwechselbarkeitsnut ausgebildet ist.
Nachfolgend wird von dem in der Praxis üblichen Fall
ausgegangen, dass das Steckvorrichtungselement mit
der Unverwechselbarkeitsnut eine Steckdose (Kupp-
lung) ist, in die ein komplementärer Stecker eingesteckt
werden kann. Eine am Stecker befindliche, radial nach
außen weisende Führungsnase muss dann beim Zu-
sammenstecken in der Unverwechselbarkeitsnut liegen,
da Dose und Stecker nur so zusammen passen. Auf die-
se Weise kann bei mehrpoligen Steckvorrichtungen ein
falsches, "verdrehtes" Zusammenstecken verhindert
werden.
[0003] Vor diesem Hintergrund war es Aufgabe der
vorliegenden Erfindung, Steckvorrichtungen bereitzu-
stellen, welche im zusammengesteckten Zustand gegen
ein ungewolltes Trennen gesichert werden können.
[0004] Diese Aufgabe wird durch ein Steckvorrich-
tungselement nach Anspruch 1 bzw. 13, durch eine
Steckvorrichtung nach Anspruch 14, sowie durch ein
Verfahren nach Anspruch 15 gelöst. Vorteilhafte Ausge-
staltungen sind in den Unteransprüchen enthalten.
[0005] Gemäß einem ersten Aspekt der Erfindung um-
fasst das erfindungsgemäße Steckvorrichtungselement,
welches typischerweise eine Steckdose oder Kupplung
ist (aber im Prinzip auch ein Stecker sein kann), neben
den üblichen, elektrischen Bauteilen eines Steckvorrich-
tungselementes (Kontakte, Leiteranschlüsse etc.) die
folgenden Komponenten:

a) Einen Steckkragen. Dieser ist typischerweise hül-
senförmig ausgebildet und umgibt schützend elek-
trische Bauteile.

b) Einen Verriegelungsstift, der derart um eine kör-
pereigene Längsachse drehbar am Steckvorrich-
tungselement gelagert ist, dass

b1) in einer "Schließposition" des Verriegelungsstif-
tes ein Sperrabschnitt des Verriegelungsstiftes in
den Steckkragen eingreift (d. h. in den Innenraum
des Steckkragens), um das Passieren eines kom-
plementären Steckvorrichtungselementes zu blok-
kieren,

b2) oder alternativ in einer "Öffnungsposition" des
Verriegelungsstiftes eine Ausnehmung des Verrie-
gelungsstiftes in dem Steckkragen liegt und Letzte-

ren somit für die Passage eines komplementären
Steckvorrichtungselementes freigibt.

[0006] Die erwähnten "komplementären" Steckvor-
richtungselemente weisen eine Nase oder dergleichen
auf, die beim Steckvorgang den vom Sperrabschnitt bzw.
der Ausnehmung im Steckkragen eingenommenen
Raum durchqueren muss. Dann kann durch eine Dre-
hung des Verriegelungsstiftes um seine Längsachse der
Steckkragen für das Passieren des komplementären
Steckvorrichtungselementes wahlweise blockiert oder
freigegeben werden. Insbesondere kann auf die se Wei-
se verhindert werden, dass ein eingestecktes komple-
mentäres Steckvorrichtungselement unbeabsichtigt
oder unautorisiert abgezogen wird. Wenn der Verriege-
lungsstift für den Wechsel zwischen Schließposition und
Öffnungsposition ausschließlich um seine Längsachse
gedreht (und nicht zusätzlich noch verschoben) werden
muss, hat dies den Vorteil, dass seine räumliche Lage
im Wesentlichen gleich bleibt. Bei einem rotationssym-
metrisch um die Längsachse ausgebildeten Verriege-
lungsstift ändert sich der vom Stift eingenommene Raum
sogar überhaupt nicht. Dies minimiert den Platzbedarf
für den Verriegelungs stift und ermöglicht andererseits
eine robuste, stabile Lagerung im Gehäuse des Steck-
vorrichtungselementes.
[0007] Die Längsachse des Verriegelungsstiftes ver-
läuft vorzugsweise durch den Innenraum des Steckkra-
gens oder berührt diesen zumindest. Auf diese Weise
wird eine möglichst kompakte Bauweise erreicht.
[0008] Des Weiteren verläuft die Längsachse des Ver-
riegelungsstiftes vorzugsweise quer (d. h. nicht parallel)
zur Steckrichtung des Steckvorrichtungselementes. In
diesem Zusammenhang wird unter der "Steckrichtung"
diejenige Richtung verstanden, in die ein komplementä-
res Steckvorrichtungselement bewegt wird, wenn es in
den Steckkragen eingesteckt wird. Insbesondere kann
die Längsachse in einem Winkel von ca. 45° bis 135°,
besonders bevorzugt von ca. 90° zur Steckrichtung ver-
laufen.
[0009] Des Weiteren ist es von Vorteil, wenn der Ver-
riegelungsstift auf zwei gegenüberliegenden Seiten der
Ausnehmung und/oder des Sperrabs chnittes gelagert
ist. Der Stift ist dann auch gegenüber starken Kraftein-
wirkungen sicher gelagert und vor einem Verbiegen oder
Abbrechen geschützt.
[0010] Während der Verriegelungsstift im allgemeinen
Fall quasi jede beliebige Form annehmen kann, ist er
vorzugsweise im Wesentlichen zylinderförmig ausgebil-
det, wobei die erwähnte Längsachse der Drehung mit
der Zylinderachse zusammenfällt. Besonders bevorzugt
handelt es sich um eine kreiszylindrische Form, welche
rotationssymmetrisch um die Längsachse ist.
[0011] Bei einer bevorzugten Ausführungsform liegen
die Ausnehmung und der Sperrabschnitt des Verriege-
lungsstiftes schwerpunktmäßig auf verschiedenen Sei-
ten in Bezug auf die Längsachse des Verriegelungsstif-
tes (d. h. auf verschiedenen Seiten einer die Längsachse
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enthaltenden Ebene). In diesem Falle können durch eine
(180°-) Drehung des Verriegelungsstiftes um seine
Längsachse die Ausnehmung und der Sperrabschnitt ih-
re Position vertauschen.
[0012] Eine Drehbewegung des Verriegelungsstiftes
kann auf verschiedene Arten erreicht werden. Beispiels-
weise kann der Verriegelungsstift mit einem Ende frei
zugänglich nach außen ragen, so dass ein Benutzer die-
ses Ende fassen und den Verriegelungsstift drehen kann.
Des Weiteren können am Verriegelungsstift Angriffsflä-
chen (z. B. Schraubendreherschlitz, Schlüsselflächen,
Zähne etc.) ausgebildet sein, an welchen andere Bau-
teile ansetzen können. Bei einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform ist der Verriegelungsstift mit einem quer (ins-
besondere senkrecht) zur Längsachse verlaufenden He-
bel verbu nden. Über einen solchen radial zur Längsach-
se liegenden Hebel kann dann mit verhältnismäßig ge-
ringen Kräften eine Drehung des Verriegelungsstiftes be-
wirkt werden. Der Hebel kann dabei entweder einstückig
mit dem Verriegelungsstift ausgebildet sein oder aber
vorzugsweise ein separates Bauteil darstellen, welches
in ein Querloch des Verriegelungsstiftes eingreift. Durch
ein Schraubengewinde an Hebel und Querloch kann da-
bei für einen formschlüssigen, festen Sitz des Hebels
gesorgt werden.
[0013] Der vorstehend erwähnte Hebel kann gemäß
einer Weiterbildung der Erfindung auf einer Seite des
Verriegelungsstiftes in eine Tasche eingreifen, welche
die Bewegungsmöglichkeiten des Hebels begrenzt. Bei
einem nachträglich eingesetzten Hebel kann auf diese
Weise auch ein zuvor montierter Verriegelungsstift ver-
liersicher am Steckvorrichtungselement gelagert wer-
den.
[0014] Gemäß einer anderen Weiterbildung der Erfin-
dung ist der Verriegelungsstift mit einem Federelement
gekoppelt, welches ihn in eine gegebene Ruhestellung
vorspannt. Die Ruhestellung kann dabei insbesondere
der Öffnungsposition entsprechen, in welcher ein unge-
hindertes Zusammenstecken (oder Trennen) von zwei
Steckvorrichtungselementen möglich ist.
[0015] Das vorstehend beschriebene Steckvorrich-
tungselement kann optional so weitergebildet werden,
dass der Rand der Aussparung des Verriegelungs stiftes
in dessen Ruhestellung derart geneigt zur Steckrichtung
des Steckvorrichtungselementes steht, dass eine auf
diesen Rand in Steckrichtung einwirkende Kraft eine Dre-
hung des Verriegelungsstiftes bewirken kann. Diese
Ausführungsform behebt die mit Bauteiltoleranzen ver-
bundene Gefahr, dass der Verriegelungs stift in seiner
Öffnungsposition doch noch etwas in den Steckkragen
hineinragen und diesen blockieren könnte. Der Verrie-
gelungsstift wird nämlich derart schräg gestellt, dass ihn
ein komplementäres Steckvorrichtungselement beim
Zusammenstecken nötigenfalls beiseite schieben kann.
[0016] Der Steckkragen des Steckvorrichtungsele-
mentes ist vorzugsweise mit einer Unverwechselbar-
keitsnut versehen. Wie bereits erläutert dient diese dazu,
die Führungsnase eines eingesteckten komplementären

Steckvorrichtungselementes aufzunehmen und so eine
korrekte Winkelstellung von Dose und Stecker zu garan-
tieren. Bei dieser Ausführungsform greifen der Sperrab-
schnitt bzw. die Ausnehmung des Verriegelungsstiftes
vorzugsweise in die Unverwechselbarkeitsnut ein, und
zwar in der Regel in einem axial mittleren Bereich der
Nut, so dass die Führungsnase eines bereits ganz ein-
gesteckten komplementären Steckvorrichtungselemen-
tes nicht mit dem Sperrabschnitt kollidiert. Weiterhin ver-
läuft die Längsachse des Verriegelungsstiftes vorzugs-
weise quer zu und/oder durch die Unverwechselbarkeits-
nut oder berührt diese zumindest.
[0017] Gemäß einer anderen Weiterbildung der Erfin-
dung weist das Steckvorrichtungselement eine nachfol-
gend als "Fühler" bezeichnete (ein- oder mehrteilige)
Baugruppe auf, welche von einem komplementären
Steckvorrichtungselement "aktiviert" wird, wenn Letzte-
res (ganz oder zumindest teilweise) in das Steckvorrich-
tungselement eingesteckt wurde. Die "Aktivierung" des
Fühlers kann insbesondere in einer Lageveränderung
(Verschiebung, Drehung etc.) des Fühlers bestehen,
welche dazu ausgenutzt werden kann, den eingesteck-
ten Zustand zu erkennen.
[0018] Der genannte Fühler kann insbesondere mit ei-
nem Sperrmechanismus gekoppelt sein, welcher eine
Bewegung des Verriegelungsstiftes verhindert, wenn der
Fühler nicht aktiviert ist. Im aktivierten Zustand des Füh-
lers ist die Bewegung des Verriegelungsstiftes dement-
sprechend freigegeben. Diese Ausführungsform macht
bei einem in die Öffnungsposition vorgespannten Verrie-
gelungsstift Sinn, da sie im ungesteckten Zustand ein
unbeabsichtigtes oder missbräuchliches Verriegeln des
Steckkragens verhindert.
[0019] Alternativ oder zusätzlich kann der Fühler mit
einem Schließmechanismus gekoppelt sein, welcher
den Verriegelungsstift in die Schließposition überführt
bzw. zumindest überführen kann, wenn der Fühler akti-
viert ist. Bei dieser Ausführungsform kann ein automati-
sches Verriegeln nach dem Zusammenstecken zweier
Steckvorrichtungselemente erfolgen.
[0020] Vorzugsweise wird die vorstehend beschriebe-
ne Ausführungsform so weitergebildet, dass der
Schließmechanismus den Verriegelungsstift (bei akti-
viertem Fühler) nur dann in die Schließposition überfüh-
ren kann, wenn an dem Steckvorrichtungselement eine
elektrische Spannung anliegt. Im stromlosen Zustand ist
demnach auch bei aktiviertem Fühler keine Verriegelung
der Steckvorrichtung möglich, was sinnvoll ist, da eine
Verriegelu ng dann sicherheitstechnisch auch nicht nötig
ist.
[0021] Der vorstehend erwähnte spannungssensitive
Schließmechanismus kann insbesondere einen Elektro-
magneten enthalten, der von am Steckvorrichtungsele-
ment anliegender Spannung betrieben wird. Der Elektro-
magnet kann beispielsweise eine Drehung des Verrie-
gelungsstiftes bewirken, wenn er durch Aktivierung des
Fühlers an eine vorhandene Spannung angeschlossen
wird.
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[0022] Gemäß einer anderen Ausführungsform der Er-
findung kann der Fühler auch mindestens ein elektri-
sches Kontaktbauteil des Steckvorrichtungselementes
umfassen, d. h. ein typischerweise metallisches Teil mit
einer frei zugänglichen ("kontaktierbaren") Fläche. Eine
"Aktivierung" des Fühlers kann dann dadurch erfolgen,
dass das Kontaktbauteil (mechanischen und insbeson-
dere elektrischen) Kontakt zu einem elektrisch leitfähi-
gen Bauteil eines eingesteckten komplementären Steck-
vorrichtungselementes bekommt. Beispielsweise könn-
ten in einer Steckdose zwei in Steckrichtung beabstan-
dete Kontaktbauteile vorgesehen sein, zwischen denen
bei Einführen eines Steckers eine elektrische Verbin-
dung hergestellt wird, durch die ein Stromkreis geschlos-
sen und ein gewünschter Effekt ausgelöst wird. Durch
die Verwendung elektrischer Kontaktbauteile kann die
Fühlerfunktion ohne bewegliche Teile und damit beson-
ders robust ausgebildet werden. Da in Steckvorrichtun-
gen im Übrigen immer schon Kontaktbauteile (Buchsen,
Steckerstifte) vorhanden sind, können diese bei der be-
schriebenen Ausführungsform vorteilhafterweise gleich-
zeitig zur Realisierung des Fühlers verwendet werden.
In diesem Falle ist es bevorzugt, wenn von den "norma-
len" Kontaktbauteilen solche für die Realisierung des
Fühlers eingesetzt werden, die als Letzte (gegen Ende
des Steckvorganges) von ihrem Gegenkontakt berührt
werden.
[0023] Bei einer anderen bevorzugten Ausführungs-
form der Erfindung ist der Verriegelungsstift so ausge-
bildet, dass er auf ein in den Steckkragen eingestecktes,
komplementäres Steckvorrichtungselement eine Kraft
ausüben kann, die in (oder entgegen) der Steckrichtung
wirkt. Beispielsweise kann bei einer Drehung des Ver-
riegelungsstiftes um seine Längsachse der Sperrab-
schnitt ähnlich wie der Zahn eines Zahnrades auf ein
komplementäres Steckvorrichtungselement drücken,
um dieses in Steckrichtung zu bewegen. Durch die Dre-
hung des Verriegelungsstiftes kann somit der Einsteck-
und/oder der Trennvorgang unterstützt werden. Eine ak-
tive Unterstützung des Einsteckvorganges kann dabei
insbesondere sicherstellen, dass die elektrischen Kon-
taktbauteile in der Steckvorrichtung ei nen ausreichen-
den Überlapp für eine sichere Stromübertragung bekom-
men.
[0024] Der Verriegelungsstift kann optional so ausge-
legt werden, dass er von einem Benutzer manuell um
seine Längsachse gedreht werden kann. Zusätzlich oder
alternativ kann das Steckvorrichtungselement auch ei-
nen aktiven Antrieb enthalten, welcher den Verriege-
lungsstift von der Öffnungsposition in die Schließposition
und/oder umgekehrt von der Schließposition in die Öff-
nungsposition bewegen kann. Die Energie für diesen An-
trieb kann insbesondere der am Steckvorrichtungsele-
ment üblicherweise anliegenden Spannung entnommen
werden. Der aktive Antriebes des Verriegelungsstiftes
hat z. B. den Vorteil, dass die Verriegelung automatisch
erfolgen kann, was komfortabel ist und ein versehentli-
ches Vergessen verhindert. In Verbindung mit der vor-

stehend beschriebenen Ausführungsform kann der An-
trieb ferner dafür sorgen, dass aktiv eine Kraft in (oder
entgegen) der Steckrichtung auf ein komplementäres
Steckvorrichtungselement ausgeübt wird, um dieses in
einen elektrisch sicheren Steckzustand zu überführen.
[0025] Der erwähnte aktive Antrieb kann optional ei-
nen Endlagensensor enthalten, welcher das Erreichen
einer vordefinierten Endlage des Verriegelungsstiftes er-
kennt. Auf diese Weise kann verifiziert werden, dass sich
der Verriegelungsstift in einer gewünschten Zielposition
- beispielsweise der Schließposition - befindet. Weiterhin
kann das Erkennen der Endlage dazu verwendet wer-
den, den Antrieb zu steuern und ihn beispielsweise von
einem Stellbetrieb auf einen (energiesparenderen) Hal-
tebetrieb umzustellen.
[0026] Gemäß einem zweiten Aspekt betrifft die Erfin-
dung ein Steckvorrichtungselement mit einer Steckhül-
se, welche an ihrer Außenseite eine Einkerbung auf-
weist. Diese Einkerbung ist dabei vorzugsweise geome-
trisch so ausgestaltet, dass sie einen quer zur Steckrich-
tung verlaufenden zylinderförmigen Körper aufnehmen
kann. Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform kann
die Einkerbung als eine um die Steckhülse umlaufende
Nut ausgebildet sein. Typischerweise handelt es sich bei
dem Steckvorrichtungselement um einen Stecker, es
kann jedoch im Prinzip auch eine Dose/Kupplung sein.
[0027] Das beschriebene Steckvorrichtungselement
kann insbesondere zusammen mit einem Steckvorrich-
tungselement gemäß dem ersten Aspekt der Erfindung
verwendet werden. Dazu sind die beiden Steckvorrich-
tungselemente von ihren Dimensionen und Formen her
so komplementär auszubilden, dass die Steckhülse in
den Steckkragen passt und dass im eingesteckten Zu-
stand der Sperrabschnitt des Verriegelungsstiftes in die
Einkerbung der Steckhülse eingreifen kann, um den ein-
gesteckten Zustand zu verriegeln.
[0028] Die Erfindung betrifft ferner ein Verfahren zur
Verriegelung des Steckkragens eines Steckvorrich-
tungselementes, insbesondere eines Steckvorrichtungs-
elementes der oben beschriebenen Art. Das Verfahren
ist dadurch gekennzeichnet, dass ein Verriegelungs-
stift um seine Längsachse gedreht wird, wodurch wahl-
weise eine Aussparung oder ein Sperrabschnitt des Ver-
riegelungsstiftes in dem Steckkragen zu liegen kommen.
[0029] Das Verfahren entspricht in allgemeiner Form
dem Betrieb des oben beschriebenen Steckvorrich-
tungselementes, so dass für die Erläuterung seiner Ein-
zelheiten und Vorteile auf die dortige Beschreibung ver-
wiesen werden kann.
[0030] Die Erfindung wird nachfolgend mit Hilfe der Fi-
guren beispielhaft erläutert. Dabei zeigt

Fig. 1 einen Schnitt durch eine erfindungsgemäße
Steckvorrichtungsdose mit dem Verriege-
lungsstift in Öffnungsposition;

Fig. 2 eine perspektivische Außenansicht auf die
Steckvorrichtungsdose mit dem Verriege-

5 6 



EP 2 219 272 A2

5

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

lungsstift in Schließposition und eingesteck-
tem Stecker;

Fig. 3 die Steckvorrichtungsdose gemäß Figur 1
mit dem Verriegelungsstift in Öffnungsposi-
tion und teilweise eingestecktem Stecker;

Fig. 4 die Steckvorrichtungsdose mit dem Verrie-
gelungsstift in Schließposition und ganz ein-
gestecktem Stecker;

Fig. 5 eine Außenansicht auf die Steckvorrich-
tungsdose von Fig. 3;

Fig. 6 eine Außenansicht auf die Steckvorrich-
tungsdose von Fig. 4;

Fig. 7 eine perspektivische Schnittansicht des
Verriegelungsstiftes;

Fig. 8-10 Stecker, deren Steckhülse außenseitig Ein-
kerbungen aufweisen.

[0031] In dem in den Figuren dargestellten Beispiel be-
findet sich der erfindungsgemäße Verriegelungsmecha-
nismus an der Steckvorrichtungsdose 100 bzw. Kupp-
lung einer Kraftsteckvorrichtung. Es sei jedoch darauf
hingewiesen, dass er im Prinzip auch an einem Stecker
ausgebildet sein könnte.
[0032] Die erwähnte, in den Figuren 1 bis 6 dargestell-
te Steckvorrichtungsdose 100 hat in bekannter Weise
einen kreiszylindrischen Steckkragen 101, welcher unter
Ausbildung eines Ringspaltes einen Buchseneinsatz 103
(in den Schnittansichten gepunktet dargestellt) um-
schließt. Der Buchseneinsatz 103 enthält in hier nicht
näher interessierender Weise die üblichen elektrischen
Einrichtungen wie etwa Kontaktbuchsen für verschiede-
ne Phasen, Leiterklemmen etc.
[0033] Im Steckkragen 101 der Dose 100 ist ferner ei-
ne radial nach außen weisende Unverwechselbarkeits-
nut 102 ausgebildet. Figur 3 zeigt diesbezüglich einen
komplementären Stecker 200 (in den Figuren 3 und 4
mit schwarzen Schnittflächen und im Übrigen quer-
schraffiert dargestellt), bei dem eine zylindrische Steck-
hülse 201 die stromführenden Steckerstifte (nicht darge-
stellt) schützend umgibt. Die genannte Steckhülse 201
passt beim Zusammenstecken genau in den Ringspalt
im Steckkragen 101. Eine radial außen am vorderen En-
de der Steckhülse 201 befindliche Führungsnase 202
muss dabei von der Unverwechselbarkeitsnut 102 auf-
genommen werden, damit der Steckvorgang in der rich-
tigen relativen Winkelposition von Dose 100 und Stecker
200 erfolgen kann.
[0034] Bei der vorliegenden Erfindung wird das be-
schriebene Zusammenwirken der Führungsnase 202 ei-
nes Steckers mit der Unverwechselbarkeitsnut 102 einer
Dose 100 zusätzlich dazu ausgenutzt, eine Verriegelung
des zusammengesteckten Zustandes zu erreichen. Zu

diesem Zweck ist erfindungsgemäß ein Verriegelungs-
stift 10 vorgesehen, der im Wesentlichen als ein längli-
cher Kreiszylinder ausgebildet ist und in einer zylindri-
schen Lagerungshülse 20 des Steckdosengehäuses
drehbeweglich um seine Längsachse D (Figur 2) unter-
gebracht ist. Eine zusätzliche translatorische Bewe-
gungsmöglichkeit des Verriegelungsstiftes wäre mög-
lich, ist im dargestellten Beispiel jedoch nicht vorgese-
hen. Der Verriegelungsstift 10 verläuft quer durch die Un-
verwechselbarkeitsnut 102, und zwar an einer axial etwa
mittleren Position dieser Nut. Im Überschneidungsbe-
reich mit der Unverwechselbarkeitsnut 102 hat der Ver-
riegelungsstift 10 eine Aussparung 12, wobei das der
Aussparung gegenüberliegende Material des Verriege-
lungsstiftes entsprechend einen sogenannten "Sperrab-
schnitt" 11 bildet (Figur 7).
[0035] An einem ersten Ende des Verriegelungsstiftes
10 ist in den Figuren 2 und 7 ferner eine Torsionsfeder
22 erkennbar, welche den Verriegelungsstift in eine be-
stimmte Ruhestellung vorspannt. Vorzugsweise ent-
spricht diese Ruhestellung der in Figur 1 dargestellten
Öffnungsposition ÖP.
[0036] In dieser Öffnungsposition ÖP liegt die Ausspa-
rung 12 in der Unverwechselbarkeitsnut 102, so dass
eine Führungsnase frei durch diese Nut passieren kann.
Der Verriegelungsstift ist dabei vorzugsweise mit dem
Rand der Aussparung 12 leicht schräg zur Achse der
Unverwechselbarkeitsnut 102 positioniert, so dass er
selbst bei unvermeidbaren Bauteil- und Maßtoleranzen
in keinem Falle im öffnungsnahen Bereich in die Unver-
wechselbarkeitsnut hinragt, was eine Führungsnase un-
beabsichtigt blockieren könnte. Im Zweifelsfalle ragt viel-
mehr nur das in Figur 1 obere (öffnungsferne) Ende des
Sperrabschnittes 11 in die Unverwechselbarkeitsnut 102
hinein, was jedoch nicht stört, da es ohne Weiteres von
einer Führungsnase beim Einstecken beiseite gescho-
ben werden kann.
[0037] Figur 3 zeigt einen Zustand, bei dem ein Stek-
ker 200 durch Bewegung in die Steckrichtung S etwa zur
Hälfte in die Dose 100 eingesteckt ist. Dabei ist der vor-
stehend erwähnte Zustand erkennbar, dass die Füh-
rungsnase 202 einen gegebenenfalls im Wege stehen-
den Sperrabschnitt 11 nötigenfalls beiseite schiebt.
[0038] Wenn der Verriegelungsstift 11 in der in Figur
3 dargestellten Position aktiv im Uhrzeigersinn gedreht
würde, würde er eine entgegen der Steckrichtung S wir-
kende Kraft auf den Stecker 200 ausüben und diesen
somit aus der Dose 100 heraus treiben. Umgekehrt könn-
te auch eine aktive Drehung des Verriegelungsstiftes 10
entgegen dem Uhrzeigersinn das Einstecken aktiv un-
terstützen und den Stecker 200 in Steckrichtung S in die
Dose 100 hinein treiben, sobald die Führungsnase 202
hinreichend weit am Verriegelungsstift 10 vorbeigewan-
dert ist.
[0039] Figur 4 zeigt die Steckdose 100, nachdem der
Stecker 200 ganz eingesteckt wurde. Die Führungsnase
202 ist dabei durch die Unverwechselbarkeitsnut 102 bis
hinter den Verriegelungsstift 10 gewandert. Um einen
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unbeabsichtigten Rückzug des Steckers 200 zu verhin-
dern, ist der Verriegelungsstift 10 nach dem Passieren
der Führungsnase 202 in seine "Schließposition" SP ver-
dreht worden, in welcher der Sperrabschnitt 11 in die
Unverwechselbarkeitsnut 102 hineinragt. Wie in Figur 4
dargestellt ist, ragt der Sperrabschnitt 11 dabei an der
öffnungsfernen Seite in die Führungsnut 102 hinein, so
dass ein Zurückziehen des Steckers 200 den Verriege-
lungsstift 10 (anders als beim Einstecken) nicht beiseite
schieben könnte. In diesem Zusammenhang sei ange-
merkt, dass die Lagerung des Verriegelungsstiftes 10
auf beiden Seiten der Unverwechselbarkeitsnut 102
auch für den Fall eine hohe Stabilität gewährleistet, dass
durch ein Zurückziehen des Steckers 200 (unsachge-
mäß) hohe Kräfte auf den Verriegelungsstift 10 ausgeübt
werden.
[0040] Die Figuren 5 und 6 zeigen die entsprechenden
Außenansichten zu Figur 3 (halb eingesteckter Stecker
200) bzw. Figur 4 (ganz eingesteckter Stecker 200). Da-
bei ist insbesondere erkennbar, wie die Bewegung des
Verriegelungs stiftes 10 zwischen Öffnungsposition ÖP
und Schließposition SP erfolgt, d. h. die Drehung des
Verriegelungsstiftes 10 um seine Längsachse D.
[0041] Diese Drehung wird mit Hilfe des an einem En-
de des Verriegelungsstiftes 10 angebrachten, radial ab-
stehenden Hebels 13 erreicht. Im dargestellten Beispiel
wird der Hebel 13 durch ein Gewindestift verwirklicht,
welcher in ein Durchgangsloch mit Innengewinde im Ver-
riegelungsstift 10 geführt ist. Das in den Figuren 5 und 6
rechte Ende des Hebels 13 greift in eine Tasche 21 der
Lagerung 20 ein (die vordere Fläche der Tasche 21 ist
aufgrund der Schnittansicht nicht sichtbar). Die Tasche
21 verhindert eine axiale Verschiebung des Verriege-
lungsstiftes 10 und begrenzt seine Drehbarkeit auf einen
bestimmten Winkelbereich.
[0042] Das gegenüberliegende, in den Figuren 5 und
6 linke Ende des Hebels 13 steht mit dem Stößel des
Kerns 112 eines Elektromagneten 110 in Kontakt. Wenn
Strom durch den Elektromagneten 110 fließt, wird der
Kern 112 in den Magneten gezogen und der Verriege-
lungsstift 10 dadurch entgegen dem Uhrzeigersinn in sei-
ne Schließposition SP gedreht (Figur 6). Optional kann
ein Endlagensensor (nicht dargestellt) vorgesehen sein,
welcher das Erreichen der Schließposition SP erkennt
und den Elektromagneten 110 daraufhin in einen Strom
sparenden Haltebetrieb umstellt.
[0043] Wenn der Elektromagnet 110 stromlos ist, wird
der Verriegelungsstift 10 unter Wirkung der Feder 22 im
Uhrzeigersinn in die Öffnungsposition ÖP zurückgedreht
und der Stößel 112 angehoben (Figur 5). Im stromlosen
Zustand der Steckvorrichtung findet somit keine Verrie-
gelung statt, und die Öffnungsposition ÖP ist durch die
Federspannung gleichzeitig als Ruhestellung vorgege-
ben.
[0044] Das Einschalten des Elektromagneten 110 er-
folgt im dargestellten Ausführungsbeispiel über einen
Fühler 111, welcher am Boden der Unverwechselbar-
keitsnut 102 angebracht ist. Bei einem ganz eingesteck-

ten Stecker 200 (Figur 4) wird der Fühler 111 von der
Führungsnase 202 verschoben, wodurch ein Schalter
(nicht dargestellt) geschlossen und der Elektromagnet
110 unter Strom gesetzt werden kann. Wie oben be-
schrieben bringt der Elektromagnet 110 dann den Ver-
riegelungsstift 10 in die Schließposition SP und sorgt für
eine Verriegelung der Steckvorrichtung.
[0045] Um die Verriegelung wieder aufzuheben, muss
die gesamte Steckvorrichtung entweder stromlos ge-
schaltet werden (der Verriegelungsstift 10 nimmt dann
durch die Wirkung der Feder 22 seine Ruhestellung, d.
h. die Öffnungsposition ÖP an), oder der Verriegelungs-
stift 10 muss durch einen Benutzer manuell in die Öff-
nungsposition zurückgedreht werden. Letzteres ist über
geeignete mechanische Betätigungsmittel wie etwa ei-
nen Drehgriff ohne Weiteres möglich, was in den Figuren
nicht näher dargestellt ist.
[0046] Alternativ könnte die erläuterte Funktion des
Fühlers 111 auch durch mindestens eines der elektri-
schen Kontaktbauteile des Steckvorrichtungselementes
erfüllt werden. Insbesondere könnte dies diejenige Kon-
taktbuchse der Steckdose 100 sein, die als Letzte mit
einem zugehörigen Kontaktstift des Steckers 200 elek-
trischen Kontakt bekommt. Da ein solchermaßen reali-
sierter Fühler unmittelbar bei der ersten Berührung der
Kontaktbauteile aktiviert wird, andererseits jedoch für ei-
ne sichere Stromübertragung eine gewisse Mindestüber-
deckung der elektrischen Kontakte wünschenswert ist,
erfolgt vorzugsweise zusätzlich das oben erwähnte ak-
tive Unterstützen des Einsteckens. Das heißt, dass nach
dem ersten elektrischen Kontakt des Fühlers ein auto-
matisches, aktives Unterstützen des Steckvorganges er-
folgt, bis der gewünschte Mindestüberlapp hergestellt ist.
[0047] Bei dem in den Figuren 1 bis 6 dargestellten
Ausführungsbeispiel besitzt die Steckdose 100 einen
Steckkragen 101 mit einer Unverwechselbarkeitsnut
102, in welche die Führungsnase 202 des komplemen-
tären Steckers 200 eingreift. Demgegenüber zeigen die
Figuren 8 bis 10 drei Ausführungsbeispiele für Stecker,
die statt einer Führungsnase (mindestens) eine Einker-
bung aufweisen, in die ein Verriegelungsstift eingreifen
kann. Die zu diesen Steckern passende Steckdose mit
einem solchen Verriegelungsstift ergibt sich ohne Wei-
teres durch entsprechende Abwandlung der kreiszylin-
drischen Steckdose 100 aus den Figuren 1 bis 6 und ist
hier nicht näher dargestellt.
[0048] Figur 8 zeigt als eine erste Ausführungsform
einen Stecker 1200, bei dem elektrische Kontaktstifte
1210 in einer Steckhülse 1201 untergebracht sind. Durch
die dreieckige Form der Steckhülse 1201 wird gewähr-
leistet, dass der Stecker 1200 nur in einer einzigen (rich-
tigen) Winkelstellung mit einer komplementären Dose
zusammengefügt werden kann.
[0049] Bei dem Stecker 1200 hat eine der drei in Steck-
richtung S verlaufenden Kanten im vorderen Bereich (d.
h. nahe der Öffnung der Steckhülse 1201) eine Einker-
bung 1202. In diese Einkerbung 1202 kann der Verrie-
gelungsstift 10 (Figur 7) einer komplementären Steckdo-
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se eingreifen, um den Stecker 1200 im eingesteckten
Zustand zu verriegeln.
[0050] Figur 9 zeigt eine Abwandlung in Form eines
Steckers 2200, bei dem die dreieckige Steckhülse 2201
an allen drei Kanten Einkerbungen 2202 aufweist. Bei
dieser Ausführungsform können somit bis zu drei sepa-
rate Verriegelungsstifte für eine besonders sichere Ver-
riegelung des eingesteckten Zustandes sorgen. Wenn
durch einen Antrieb der Verriegelungsstifte ein aktiv un-
terstütztes Stecken (oder Trennen) vorgesehen ist, kann
dies bei Einsatz mehrerer Verriegelungsstifte entspre-
chend gleichmäßiger erfolgen.
[0051] Figur 10 zeigt schließlich als weitere Abwand-
lung einen Stecker 3200, bei dem der dreieckige Steck-
kragen 3201 einen Einkerbung in Form einer umlaufen-
den Nut 3202 aufweist. Hier können ein oder mehrere
Verriegelungsstifte nicht nur an den Kanten, sondern ent-
lang der gesamten geraden Erstreckung eines Nutab-
schnittes eingreifen und damit für eine besonders feste
Verriegelung (bzw. eine kräftige aktive Bewegung des
Steckers) sorgen.
[0052] Die in den Figuren 8 bis 10 illustrierte Verwen-
dung von Einkerbungen an einer Steckhülse kann selbst-
verständlich auch bei anderen Formen der Steckhülse
vorgesehen werden, beispielsweise bei rotationssym-
metrischen Steckhülsen.

Patentansprüche

1. Steckvorrichtungselement (100), umfassend

a) einen Steckkragen (101);
b) mindestens einen Verriegelungsstift (10), der
so um eine Längsachse (D) drehbar gelagert ist,
dass
b1) in einer Schließposition (SP) ein Sperrab-
schnitt (11) des Verriegelungsstiftes in den
Steckkragen eingreift,
b2) in einer Öffnungsposition (ÖP) eine Ausneh-
mung (12) des Verriegelungsstiftes in dem
Steckkragen liegt.

2. Steckvorrichtungselement (100) nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass die Längsachse
(D) des Verriegelungsstiftes (10) quer zur Steckrich-
tung (S) des Steckvorrichtungselementes (100) ver-
läuft.

3. Steckvorrichtungselement (100) nach mindestens
einem der vorhergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Verriege-
lungsstift (10) im Wesentlichen zylinderförmig ist.

4. Steckvorrichtungselement (100) nach mindestens
einem der vorhergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Ausnehmung
(12) und der Sperrabschnitt (11) im Wesentlichen

auf verschiedenen Seiten der Längsachse (D) des
Verriegelungsstiftes (10) liegen.

5. Steckvorrichtungselement (100) nach mindestens
einem der vorhergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Verriege-
lungsstift (10) mit einem quer zur Längsachse (D)
verlaufenden Hebel (13) verbunden ist.

6. Steckvorrichtungselement (100) nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet, dass der Hebel (13) auf
einer Seite des Verriegelungsstiftes (10) in eine Ta-
sche (21) eingreift, welche seine Bewegungsmög-
lichkeit begrenzt.

7. Steckvorrichtungselement (100) nach mindestens
einem der vorhergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Verriege-
lungsstift (10) von einem Federelement (22) in eine
Ruhestellung vorgespannt wird, welche vorzugswei-
se der Öffnungsposition (ÖP) entspricht.

8. Steckvorrichtungselement (100) nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet, dass der Rand der Aus-
sparung (12) in der Ruhestellung geneigt zur Steck-
richtung (S) des Steckvorrichtungselementes (100)
steht, so dass eine auf den Rand in Steckrichtung
(S) einwirkende Kraft eine Drehung des Verriege-
lungsstiftes (10) bewirken kann.

9. Steckvorrichtungselement (100) nach mindestens
einem der vorhergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass es einen Fühler
(111) enthält, welcher von einem in das Steckvor-
richtungselement (100) eingesteckten komplemen-
tären Steckvorrichtungselement (200) aktiviert wird,
wobei

- der Fühler (111) mit einem Sperrmechanismus
gekoppelt ist, welcher eine Bewegung des Ver-
riegelungsstiftes (10) blockiert, wenn der Fühler
nicht aktiviert ist, und/oder
- der Fühler (111) mit einem Schließmechanis-
mus (110, 112, 13) gekoppelt ist, welcher den
Verriegelungsstift (10) in die Schließposition
(SP) überführen kann, wenn der Fühler aktiviert
ist.

10. Steckvorrichtungselement (100) nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet, dass der Schließme-
chanismus (110, 112, 13) den Verriegelungsstift (10)
nur dann in die Schließposition (SP) überführen
kann, wenn an dem Steckvorrichtungselement (100)
Spannung anliegt.

11. Steckvorrichtungselement (100) nach mindestens
einem der vorhergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Verriege-
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lungsstift (10) eine Kraft auf ein in den Steckkragen
(101) eingestecktes komplementäres Steckvorrich-
tungselement (200) ausüben kann, die in oder ent-
gegen der Steckrichtung (S) wirkt.

12. Steckvorrichtungselement (100) nach mindestens
einem der vorhergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass es einen aktiven
Antrieb (110) enthält, welcher den Verriegelungsstift
(10) von der Öffnungsposition (ÖP) in die
Schließposition (SP) und/oder in umgekehrter Rich-
tung bewegen kann, wobei der Antrieb (110) vor-
zugsweise einen Endlagensensor enthält.

13. Steckvorrichtungselement (1200, 2200, 3200) mit ei-
ner Steckhülse (1202, 2201, 3201), welche an ihrer
Außenseite eine Einkerbung (1202, 2202, 3202) auf-
weist.

14. Steckvorrichtung, umfassend ein Steckvorrich-
tungselement (100) nach mindestens einem der An-
sprüche 1 bis 12 und ein dazu komplementär aus-
gebildetes Steckvorrichtungselement (1200, 2200,
3200) nach Anspruch 13.

15. Verfahren zur Verriegelung des Steckkragens (101)
eines Steckvorrichtungselementes (100),
dadurch gekennzeichnet, dass ein Verriegelungs-
stift (10) um eine Längsachse (D) gedreht wird, wo-
durch wahlweise eine Aussparung (12) oder ein
Sperrabschnitt (11) des Verriegelungsstiftes im
Steckkragen (101) zu liegen kommen.
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